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Dachhaken über der Tür anzuhängen. Den Werkleuten schien das
unmöglich. Der Sturm mußte die Leiter in die Lüfte reißen und —
nur zu möglich war's, er riß den Mann mit. Es kam Apollonius zu¬
statten, daß der Wind die Leiter gegen die Dachfläche drückte. An Licht
fehlte es nicht, den Haken zu finden; aber der Schneestaub, der dazwischen
wirbelte und vom Dache herabrollend in seine Augen schlug, war hinderlich.
Dennoch fühlte er, die Leiter hing fest. Zeit war nicht zu verlieren; er
schwang sich hinaus. Er mußte sich mehr der Kraft und Sicherheit seiner
Hände und Arme vertrauen, als dem sicheren Tritt seiner Füße, als er
hinaufklomm; denn der Sturm schaukelte die Leiter samt dem Mann wie
eine Glocke hin und her. Oben, seitwärts über der ersten Sprosse der
Leiter, hüpften bläuliche Flammen mit gelben Spitzen und leckten unter
den Rändern der Schiefer hervor. Dort hatte der Blitz eingeschlagen.
Er sah, noch war zu retten, und er brauchte die Kraft, die ihm dieser
Gedanke gab. Die Leiter schaukelte nicht mehr bloß herüber und hinüber,
sie wuchtete zugleich auf und ab. Was war das? Wenn der Dachbalken
locker war — aber er wußte, das konnte nicht sein — diese Bewegung
war unmöglich. Aber die Leiter hing ja gar nicht an dem Haken; er
hatte sie an ein hervorspringendes Eichenblatt der Blechverzierung angehängt,
nahe an einem der Befestigungspunkte. Sein Gewicht wuchtete an dem
Stücke und zog es mit der Leiter immer mehr herab und bog die Seite
nach vorn, an die er die Leiter gehängt hatte. Noch einen Zoll tiefer,
und das Blatt lag wagerecht, und die Leiter glitt von dem Blatte herab
und mit ihm hinunter in die ungeheuere Tiefe. Jetzt mußte sich sein
neugewonnener Lebensmut bewähren; und er tat's. Sechs Zoll weit neben
dem Blatte war der Haken. Noch drei leichte Schritte die schwankende
Leiter hinauf, und er faßte mit der linken Hand den Haken, hielt sich fest
daran und hob die Leiter mit der rechten von dem Blatte herüber an den
Haken. Sie hing. Die Linke ließ den Haken und faßte neben der Rechten
die Leitersprosse; die Füße folgten; er stand wieder auf der Leiter. Und
jetzt begannen schon die Schiefer zu glühen; nicht lange, und sie rollten sich
schmelzend, und die brennenden Schlacken trugen das Verderben fliegend
weiter. Apollonius zog die Klaue aus dem Gürtel; wenig Stöße mit dem
Werkzeug, und die Schiefer fielen abgestreift in die Tiefe. Nun übersah
er deutlich den geringen Umfang der brennenden Fläche; seine Zuversicht
wuchs. Zwei Züge an dem Schlauch, und die Spitze begann zu wirken. Wo
ihr Strahl unter den Rand der Schiefer sich einzwängte, splitterten diese
krachend von den Nägeln. Die Flammen des Brandes knisterten und hüpften
zornig unter dem herabfiießenden Wasser; erst dem unmittelbar gegen sie
gerichteten Strahl gelang es, und auch diesem mehr durch seine erstickende
Gewalt als durch die Natur seines Stoffes, die Hartnäckigen zu bezwingen.

Die Menge unten schrie noch immer: „Wo? Wo?" und drängte sich
durcheinander, als der zweite Einschlag geschah. Alles stand einen Augen-
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